
Guten Morgen
Gießen

Narben
Heute Morgen ist Nachdenken ange-
sagt. Warum kam es gestern ganz
unerwartet zum großen Knall? Wieder
mal, so müsste man, genau genom-
men, ziemlich geknickt hinzufügen.
War’s einfach ein falscher Tonfall, ein
ganz bestimmtes (Reiz-)Wort oder ein
vermeintlich „böser Blick“ des Partners
oder der Partnerin, die zu plötzlichen
Aggressionen führten? Am Ende
stimmt sogar, was unzählige Psycholo-
gen – in Gießen und anderswo –
behaupten: Dass nämlich die vielen
Jahre engen Zusammenlebens den
Blick geschärft haben für die eigene
Empfindlichkeit und die Verletzlichkeit
des oder der jeweiligen anderen!?
Längst weiß man ja mit traumwandle-
rischer Sicherheit, womit er oder sie
ganz sicher zu treffen ist. Sarkastisch
gesagt, klappt das beinahe schon
ganz ohne Worte. – Vor Jahrzehnten
hat Reinhard Mey in einem seiner
Songs getextet: „Und von jeder
Wunde, die ich dir zugefügt hab’,
bleibt auch mir eine Narbe zurück.“
Bleibt zu hoffen, dass trotz noch so
vieler Herzens-Narben, die von alltägli-
chen Zwistigkeiten und Streits verur-
sacht werden, noch Raum bleibt für
die Gewissheit: „Die Mitte der Nacht
ist der Anfang des Tages.“ – In ande-
ren Worten: Das Prinzip Hoffnung gilt
auch für das menschliche Zusammen-
leben. Nicht nur für die großen welt-
politischen Fragen und die Zukunft
der Menschheit, neuerdings verpackt
in den Mut machenden Slogan „Yes,
we can“. – Sollten wir also nicht rasch
ein versöhnliches Wort an den/die
Partner/in richten? Um die eigenen
Narben ein Stück erträglicher zu
machen? Franz Maywald
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THW zieht Bilanz
Der Ortsverband Gießen des Techni-
schen Hilfswerkes zieht Bilanz · Seite 10

Das Wetter

Gießen-Wetter gestern (bis 22 Uhr)
Höchsttemperatur: 3,6 GradCelsius
Niedrigsttemperatur: –1,9 GradCelsius
Niederschlag: 0,0 l/m2

Sonnenstunden: 2,2
Gießen-Daten heute vor einem Jahr
Höchsttemperatur: 8,4 GradCelsius
Niedrigsttemperatur: –1,5 GradCelsius
Niederschlag: 0,1 l/m2

Sonnenstunden: 4,0

Sudoku

Seite 28 Pfarrer Hermann Josef Zorn begrüßte während der offiziellen Eröffnungsfeier im
Martinshofs die Gäste. Bilder: Czernek

Drei Pfarrer, die die Bonifatiusgemeinde der vergangen Jahr-
zehnte entscheidend geprägt haben, treffen sich anlässlich der
Einweihung: Pfarrer Kurt Peter Lohner, Geistlicher Rat Pfarrer
Hermann Josef Zorn und Pfarrer Monsignore Horst Schneider.

Martinshof als lichtdurchflutetes Zentrum
Neues Gebäude mit Festakt und St. Bonifatius-Gemeindefest eingeweiht – Von 19 Nutzungseinheiten bereits 16 vergeben
GIESSEN (cz). Zuletzt war er nur
noch ein grauer Betonklotz: der
Martinshof. Zu groß, als dass er
von der Gemeinde St. Bonifatius
allein zu finanzieren war. Es
mussten neue Wege für die
Gemeinde und das benachbarte St.
Josefs-Krankenhaus gegangen
werden. Nach langen Verhand-
lungen wurde der Bau 2006 abge-
rissen. Als die Planungen von den
Gremien beschlossen worden
waren, ging alles sehr schnell: In
der Rekordbauzeit von lediglich elf
Monaten wurde der „neue“
Martinshof fertiggestellt, am
Wochenende erfolgte die feierliche
Einweihung und Inbesitznahme der
Räumlichkeiten.

Die Gemeinde St. Bonifatius hat in dem
Neubau, der als Gesundheitszentrum
dient, ein eigenes Gemeindezentrum in
einer Größe von etwa 250 Quadratmetern,
die die Räume an und in der Kirche
ergänzen. Über diese Räume kann die
Gemeinde selbst bestimmen, sie ist Teilei-
gentümerin. Die neuen Räume sind so
gestaltet und eingerichtet, dass sie auch
extern genutzt werden können und sollen.
Zudem hat die Krabbelgruppe des Kinder-
gartens St. Vinzenz des Caritasverbandes

dort ein neues Zuhause gefunden. In dem
Neubau, der zum überwiegenden Teil dem
Orden der Schwestern vom göttlichen
Erlöser gehört, der auch das Krankenhaus
betreibt, findet der Besucher von Ärzten
bis hin zur Apotheke viele Dienstleister im
Bereich von Gesundheit und Gesundheits-
vorsorge. „Wir durften unsere Einheiten
auch nur in diesem Bereich vergeben, da
waren uns strenge Grenzen gesetzt“, sagte

Andreas Leipert,
Geschäftsführer
des St. Josefs
Krankenhauses
während der zwei-
tägigen Einwei-
hungsfeierlichkei-
ten. Die Räum-
lichkeiten in dem
farbenfrohen und
lichtdurchfluteten
Bau wurden ihren
Bestimmungen
übergeben. Gene-
ralvikar Prälat
Dietmar Giebel-
mann, der in Ver-
tretung von Kardi-
nal Karl Lehmann
an beiden Tagen

die Festgottesdienste leitete, zeigte sich
sichtlich beeindruckt von der Neugestal-
tung des Bauwerks und segnete es. Er war
der Ansprechpartner für das Projekt sei-
tens des Bistums gewesen, der „an der
richtigen Stelle ,nein’ und an der richtigen
Stelle ,ja’ sagte“, erklärte Pfarrer Zorn in
seiner Ansprache. Er zeigte sich erfreut
darüber, dass der Namen Martinshof bei-
behalten wurde, das schaffe Kontinuität.
„Yes, we can“, rief er in die Runde und
meinte damit den Mut zur Veränderung
und zu neuen Möglichkeiten, die sich
daraus ergeben.

Der Samstag war der Tag der offiziellen
Einweihung des Gesundheitszentrums.
Beginnend mit einem Festgottesdienst,
stellte die Bonifatiusgemeinde ihre Räu-
me dem St. Josefs-Krankenhaus für die
Einweihungsfeier zur Verfügung. „Mar-
kant, aber nicht protzend, fügt er sich ein in
die Umgebung, setzt einen wohltuenden
Akzent an diesem belebten Kreuzungs-
punkt der Frankfurter Straße“, so be-
schrieb Geschäftsführer Andreas Leipert
den Neubau. Leipert betonte, dass für ihn
als Bauherr der Martinshof ein gewolltes
und in Stein gefasstes Zeichen dafür sei,
dass man gewillt und entschlossen sei,
etwas mitzugestalten. So verwies er mit

berechtigtem Stolz darauf, dass von den
insgesamt 19 Nutzungseinheiten bereits
16 fest vergeben seien. Dekan Januarius
Mäurer bezeichnete den Neubau treffend
als „Metamorphose der alten, grauen Bu-
de“, die jetzt farbenfroh erstrahle. Der
Tenor der vielen Grußworte war, dass die
Entscheidung, den Martinshof aufzuge-
ben und ein Gesundheitszentrum hier
entstehen zu lassen, eine sehr mutige,
jedoch auch die richtige gewesen sei. Das
bauliche Konzept beinhalte bewusst die
Einheit von Leib und Seele, und dies sei
bei der Stadt auf offene Ohren gestoßen, so
Dieter Reith, Geschäftsführer der Pla-
nungsgesellschaft. „Der Frauenarzt und
die Krabbelgruppe befinden sich auf dem
gleichen Stockwerk. Was kann mehr An-
reiz für das Leben sein?“, fragte der
Generalvikar in seiner Ansprache.

„Einheit der Gemeinde“

Der Sonntag stand ganz in Zeichen der
Gemeinde, die die neuen Räume mehr als
nur in Besitz nahm, sie regelrecht stürmte.
Der Festgottesdienst, musikalisch ausge-
staltet von der Gruppe „UmGotteswillen“,
bot eine Besonderheit. Der Generalvikar,
der die Messe leitete, wurde neben dem
aktiven Pfarrer der Gemeinde, Pfarrer
Herman Josef Zorn, von zwei ehemaligen
Seelsorgern der Gemeinde unterstützt:
Pfarrer Kurt Peter Lohner und sein Nach-
folger Monsignore Horst Schneider sowie
der Pfarrer Petricevic Marjam. Viele Ge-
meindemitglieder ließen es sich nicht
nehmen, in einer kleinen Prozession zu
dem neuen Gebäude mitzugehen. Das
Urteil fiel durchweg positiv aus, auch
wenn sich viele erst daran gewöhnen
müssen, dass die Gesamtfläche deutlich
kleiner als bisher geworden ist.

Der ehemalige Pfarrer Kurt Peter
Lohner brachte dies in seinem Grußwort
auf den Punkt, dass man das neue Gemein-
dezentrum nicht losgelöst von den Räu-
men direkt an der Kirche sehen darf,
sodass für das Gemeindeleben genug
Raum sei. „Möge die Einheit der Gemein-
de in der Vielheit der Räume erhalten
bleiben“, und: „Dass die Gemeinde offen
und sensibel für die Probleme in der
Gesellschaft bleibt.“

Die Prozession der Gemeindemitglieder führte von der Bonifatiuskirche bis zum neuen Martinshof.

Wie viele Reiskörnchen in einer Ein-Kilo-Packung Reis enthalten sind, wurde in der
Kindervorlesung im Mathematikum geklärt. Bild: Hähner

Runde Formen finden sich häufiger in der Küche
Professor Albrecht Beutelspacher erklärte in Kindervorlesung zwischen Töpfen, Pfannen und Lebensmitteln die Mathematik

GIESSEN (soh). Rund 70000 kleine
Reiskörner sind in einer Ein-Kilo-Pa-
ckung Reis enthalten. Während der ersten
Kindervorlesung des Mathematikums im
neuen Jahr erfuhren die Jungen und Mäd-
chen, dass in der Küche zwischen Töpfen,
Pfannen und Lebensmitteln eine ganze
Menge Mathematik versteckt ist.

Professor Albrecht Beutelspacher ließ
die Kinder natürlich nicht alle 70000
Körnchen einzeln zählen. „Man muss nur
einen Teil der Körnchen auszählen, um die
Gesamtmenge errechnen zu können.“ Ein
bisschen Geduld war von den Kindern
dann doch verlangt, als sie dann immerhin
420Körnchenauszählenmussten,umeine
für die Briefwaage wiegbare Menge zu
erhalten. Dann ließ sich leicht die Körn-
chenzahl für ein Gramm und schließlich
für das ganze Kilogramm ausrechnen.
Unkomplizierter war es für die Nach-
wuchsmathematiker, die Anzahl an Wür-

felzuckern in einer Packung oder die
Anzahl an Schokoquadraten einer Scho-
koladentafel zu ermitteln.

Die Kinder wussten auch, dass die
unterschiedlichsten Küchengeräte aus
verschiedenen geometrischen Formen
aufgebaut sind. Es gab eckige, kegel- und
pyramidenförmige Gerätschaften.

Aber besonders runde Formen seien bei
den Küchenutensilien sehr häufig vertre-
ten, sagte Professor Beutelspacher. Neben
Töpfen, Pfannen, Gläsern und Tellern
hätten beispielsweise auch das Nudelholz
und das Sieb runde Formen. Auch bei
Lebensmitteln, besonders bei Obst, gebe
es viele runde Vertreter. Ob Apfel, Was-
sermelone, Orange oder Blaubeere. Viele
Früchte seien rund. Das liege nicht daran,
„dass wir runde Formen so schön finden“,
meinte Beutelspacher. „Die Früchte
wachsen in alle Richtungen gleichmäßig,
daher bilden viele runde Formen aus.“
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